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Projektarbeit Digitale Grundbildung 
Product-Placements und Shops                                                              

ein Vergleich zwischen digital und lokal 
 

Lehrplanbezug GWB 2027 & DGB 
GWB 2027 
5.1 persönliche, wirtschaftliche Ressourcen analysieren und deren Bedeutung für indivi-
duelle Entscheidungen und Handlungsfähigkeit	
5.11. Geschäftsmodelle der Onlineplattformen analysieren, Chancen, Gefahren und Be-
trugsfallen im Zusammenhang mit der Digitalität erkennen		
DGB	
2.18. Zwischen digitalen Angeboten und eigenen Bedürfnissen abwägen und persönliche 
Handlungsmöglichkeiten unter Berücksichtigung gesundheitlicher ökologischer Aspekte 
gestalten	
3.5. Bedingungen sowie Vor- und Nachteile von personalisierten Suchroutinen für das ei-
gene Leben bzw. die Gesellschaft erklären	
3.18. Ökologische Problemkonstellationen wie Energie und Rohstoffe im Zusammen-
hang mit Digitalisierung benennen und eigenes Handeln daraus ableiten 
	

Faktenwissen 
Die Schüler: innen beschreiben den Begriff Product-Placement und unterscheiden ihn für 
ein Produkt. 
Die Schüler: innen beschreiben die Merkmale von Online-Shop und Geschäft. 
Die Schüler: innen kennen ökologische und ökonomische Folgen des Online-Konsums.	
		

Konzeptwissen 
Die Schüler:innen analysieren, wie Product-Placements unbewusst Entscheidungen be-
einflussen. 
Die Schüler:innen beschrieben, warum lokale Märkte durch Digitalisierung unter Druck 
geraten. 
Die Schüler:innen analysieren Datenschutz und Transparenz im digitalen Markt.  
 

Lebensweltliches Beispiel 
Eine Schülerin sieht auf der Social-Media-Plattform TikTok" eine Werbung für Sneaker - 
eine Influencerin trägt sie in einem kurzen Videoclip und überzeugt die Schülerin, sodass 
diese auf den Link klickt, der sie direkt zum Online-Shop führt. Sie verwendet den von der 
Influencerin angeführten Rabattcode und bestellt. 
Am Folgetag sieht sie in einem lokalen Schuhgeschäft dieselben Schuhe, aber teurer und 
ohne Rabattaktion. 
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→ Gemeinsame Diskussion: Wie beeinflussen digitale und lokale Werbestrategien (Wer-
bung in …-) unser Kaufverhalten und unsere Wahrnehmung von Wert und Bequemlich-
keit? 
 
Quellenangabe: 

Enke, N., Bigl, B., Schubert, M., & Welker, M. (2021). Studie zu Werbepraktiken und di-
rekten Kaufappellen an Kinder in sozialen Medien: Abschlussbericht. Kommission für 
Jugendmedienschutz (KJM). https://www.schau-hin.info/fileadmin/content/Down-
loads/Sonstiges/210811_Studie_zu_Werbepraktiken_und_direkten_Kaufappel-
len_an_Kinder_Abschlussbericht_KJM.pdf 

Fraunhofer ISI, Hochschule Darmstadt, & Universität Mannheim. (2023). Förderung ado-
leszenter Influencer:innen-Resilienz (FAIR) – Endbericht (Kurzfassung). Fraunhofer-Insti-
tut für System- und Innovationsforschung ISI. https://www.isi.fraunhofer.de/con-
tent/dam/isi/dokumente/ccn/2024/FAIR_V__Foerderung_adoleszente_Influencer_Resi-
lienz_Endbericht_Kurzfassung_2023.pdf 

Hesse, A. (2019). Digital lokaler Einzelhandel (Wissenschaftliche Schriften des Fachbe-
reichs Wirtschaftswissenschaften, Nr. 29-2019). Hochschule Koblenz – University of 
Applied Sciences, Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten. https://hdl.handle.net/10419/197302 

Pfeffer, K. (2025). Einfluss von Online Werbung und Influencerinnen auf das Konsumver-
halten von Schülerinnen im Unterstufenalter: eine didaktische und empirische Untersu-
chung (Masterarbeit, Universität Wien). Universität Wien. https://phaidra.uni-
vie.ac.at/detail/o:2116340 

Steinberg, P., & Roser, G. (2020). Wirtschaftspolitische Herausforderungen der Digitali-
sierung. Wirtschaftsdienst, 100(13), 54–56. https://doi.org/10.1007/s10273-020-2616-4 

Wander, M. (2018). Studie: Vertrauen in Influencer und Social Media – Eine Untersu-
chung am Beispiel sozialer Netzwerke (Nicht veröffentlichte Studie, HAW Hamburg). 
HAW Hamburg. https://reposit.haw-ham-
burg.de/bitstream/20.500.12738/8609/1/2018_Wander_schw.pdf 
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Ablaufplan EH 1 
 

Zeit Beschreibung Unterrichtssequenz Methode Medien/Material Sozialform Feinlernziele & Anforderungs-
bereiche 

5 
Min. 

Einstieg: Mentimeter & Besprechung „Wann 
hast du zuletzt online eingekauft?“ 

https://www.menti.com/al9fa7gg3pzp 

Digitale Um-
frage Handy/Tablet, Mentimeter Plenum Sus reflektieren ihr eigenes 

Konsumverhalten (AFB III) 

10 
Min. 

Erarbeitungsphase 1: SuS erstellen zu zweit 
einen Padlet-Eintrag und nennen Unter-

schiede zwischen Online-Shops und lokalen 
Geschäften (z.B. Öffnungszeiten der lokalen 
Geschäfte, keine notwendige Anreise zu On-
line-Shops...) ; diese werden für alle sichtbar 

geteilt 

Vergleichsme-
thode 

Ergebnissamm-
lung 

Padlet  Partnerar-
beit 

SuS beschreiben Merkmale 
von Online-Shops und lokalen 

Geschäften (AFB I) 

10 
Min. 

Erarbeitungsphase 2: SuS recherchieren öko-
logische und ökonomische Folgen des On-

line-Handels (z.B. Retouren, Transportwege, 
Energieverbrauch…) und erstellen eine 

PowerPoint-Präsentation  

Internetrecher-
che Tablet/Laptop, PowerPoint Gruppen-

arbeit 
SuS analysieren Folgen des 

Online-Konsums (AFB II) 

10 
Min. 

Ergebnisvergleich: SuS stellen ihre Power-
Point-Präsentation der Erarbeitungsphase 2 

vor Klassenkolleg: innen 
Präsentation Folien der SuS werden ge-

teilt Plenum 

Sus erklären ihre Erarbeitungs-
ergebnisse und vergleichen 

diese mit denen ihrer Klassen-
kolleg: innen (AFB II) 
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15 
Min. 

Abschlussreflexion: „Welche Folgen hat mein 
letzter Onlinekauf?“ SuS wählen ihren letzten 
Online-Kauf und bewerten diesen: 

• Wäre das Produkt lokal verfügbar ge-
wesen? 

• Wie viele Kilometer hat das Paket ca. 
zurückgelegt? (Arbeiten mit Google E-
arth) 

• Welche Auswirkungen haben Retou-
ren und Verpackungen auf die Um-
welt?  

Internetrecher-
che  

Reflexion 

Google Maps, Tablet/Lap-
top 

evtl. Zalando/Ama-
zon/Shein… 

 

evtl. Stift, Papier 

Einzelar-
beit 

SuS bewerten ökologische Fol-
gen ihres eigenen Konsums 
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Begründung der digitalen Methoden 
Einstieg mit Mentimeter 
Mentimeter eignet sich aufgrund der anonymen Antworten hervorragend dafür, Beiträge 
von stilleren Schüler:innen zu erhalten. Auch die Teilnahme jeder Lernenden kann durch 
die Zählung der Antworten geprüft werden. Außerdem sorgt die Methode dafür, dass die 
Klasse zu Beginn der Unterrichtseinheit direkt aktiviert wird. In der von uns konkretisierten 
Unterrichtseinheit dient Mentimeter als Visualisierung des individuellen Konsums inner-
halb der Klasse. Diese veranschaulichte Darstellung soll die Schüler: innen zum Nach-
denken animieren.  

Internetrecherche 
Die Internetrecherche als dritte Unterrichtssequenz dient zweckmäßig als ergänzender 
Input zu der vorangegangen Erarbeitungsphase, in der die Schüler:innen ihre eigenen 
Ideen gesammelt haben. Die digitale Informationssuche ermöglicht weitere Einblicke in 
das Thema und eröunet neue Horizonte, die die Lernenden allein auf Grundlage ihrer ei-
genen Ideen oftmals nicht erreichen würden. 
Die von den Schüler:innen erstellte PowerPoint-Präsentation unterstützt diese Sequenz 
besonders gut: Sie ermöglicht eine klare Strukturierung der Inhalte, hebt zentrale Punkte 
visuell hervor und erleichtert den Lernenden, sich auf die wichtigsten Aspekte der Recher-
che zu konzentrieren. Zudem können Zusammenhänge übersichtlich und für die Schü-
ler:innen gut nachvollziehbar dargestellt werden. 

Abschlussreflexion mithilfe von Google Earth 
Die Verwendung von Google Earth bietet sich in diesem Zusammenhang besonders gut 
an. Das Setzen von Punkten visualisiert den Schüler:innen die Strecke, die ihr Paket zu-
rücklegen musste. Google Earth zeigt dabei nicht nur die geografische Distanz, sondern 
macht durch die räumliche Darstellung auch die globale Dimension der Transportwege 
sichtbar. Insbesondere Pakete aus billigen Herstellungsländern wie etwa China, könnten 
aufgrund ihrer hohen Distanz von dem Herstellungsort bis zum Endabnehmer einen 
Schockmoment generieren, da sich Lernende häufig nicht über die globalen Lieferketten 
und Transportwege ihrer Güter bewusst sind.  

tabellarischer Vergleich mithilfe von Padlet  
Der Vergleich zwischen Online-Shop und lokalem Geschäft in Form einer Tabelle fördert 
grundsätzlich das strukturierte Denken der Lernenden und schaut den Aufbau von Fak-
tenwissen. Die visuelle Gegenüberstellung sorgt dafür, dass die Schüler:innen dazu ver-
pflichtet sind, systematisch Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu formulieren. 
Die für diese Aufgabenstellung angesetzte Partnerarbeit fördert zudem kommunikative 
Kompetenzen. Darüber hinaus ermöglicht die Arbeit in Zweierteams gegenseitige Unter-
stützung und Absprache, die sich sowohl auf die Quantität als auch die Qualität der Er-
gebnisse positiv auswirken. 
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Didaktische Begründungen 
Ergebnissammlung 
Durch das Teilen und Vergleichen ihrer Ergebnisse aus beiden Erarbeitungsphasen kön-
nen die Schüler:innen ihre eigenen Erkenntnisse überprüfen, ergänzen und festigen. Sie 
üben beim Ergebnissammeln auch, ihre Ergebnisse klar und strukturiert darzustellen, so-
wie die Ideen ihrer Mitschüler:innen aufzunehmen und kritisch zu reflektieren. Ergänzend 
bietet das Sammeln von Stichworten an der Tafel durch die Lehrkraft eine Übersicht, die 
zur Repräsentation des Lernfortschritts dient.



Selina Luwy 
Anika Schardt 

Ablaufplan EH 2 
 

Zeit Beschreibung Unterrichtssequenz Methode Medien/Ma-
terial 

Sozial-
form 

Feinlernziele & Anforde-
rungsbereiche 

5    
Min.  

kurze Wiederholung des Inhalts der letzten Einheit (Online-Shops vs. 
Lokale Geschäfte), SuS werden aktiv miteingebunden, indem sie im 
Plenum teilen, was sie sich aus der letzten Stunde gemerkt/mitge-

nommen haben und beantworten dazu (Rück-)Fragen der Lehrkraft. 

 

potenzielle Unklarheiten werden besprochen. 

Wiederho-
lung/ Festi-

gung 
/ Plenum 

Die Schüler:innen benen-
nen die zentralen Inhalte 

der letzten Einheit und 
geben diese in eigenen 
Worten wieder. (AFB I) 

Die Schüler:innen beant-
worten Fragen zur letzten 

Einheit zeigen damit ihr 
Verständnis. (AFBII) 

7    
Min.  

gemeinsames Betrachten des Erklärvideos zum Thema Product-
Placement mit dem Hinweis auf die dazugehörige Reflexionsauf-

gabe, die im Lernkurs zu finden ist. 

Anschließend erfolgt eine kurze Besprechung, in der mögliche Ver-
ständnisfragen geklärt werden. 

Input Video/ 
Besprechung 

 Lernkurs, 
Beamer & PC Plenum 

Die Schüler:innen be-
schreiben nach dem ge-
meinsamen Betrachten 

des Erklärvideos zentrale 
Merkmale und Funktio-
nen von Product Place-

ment und klären Ver-
ständnisfragen im Ple-

num. (AFB I) 

15    
Min.  

Ausführung der Single Choice Übung und das darauffolgende Bear-
beiten des Lückentextes zum Thema Product-Placement im Lern-

kurs – „verstehst du Product-Placement?“ 
Übung Lernkurs, PC 

/ Tablet 
 Einzel-
arbeit 

Die Schüler:innen wen-
den ihr Wissen aus dem 
Erklärvideo und dem Un-
terricht an, indem sie die 
Single-Choice-Aufgaben 

sowie den Lückentext 
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zum Thema Product 
Placement korrekt bear-
beiten und dadurch ihr 

inhaltliches Verständnis 
überprüfen und festigen. 

(AFB II) 

13 

 Min. 

Kreative Aufgabe: SuS entwickeln in Kleingruppen mit 3-4 Teilneh-
mer: innen selbst ein Product-Placement (Rollenspiel mit Hervorhe-
bung des gewählten Produktes/Drehen eines kurzen Clips, der der 

Klasse gezeigt werden kann)Kreative Aufgabe: SuS entwickeln in 
Kleingruppen mit 3-4 Teilnehmer: innen selbst ein Product-Place-

ment (Rollenspiel mit Hervorhebung des gewählten Produktes oder 
Drehen eines kurzen Clips (ca. 30 Sekunden), der der Klasse gezeigt 

werden kann) 

Kreative An-
wendung Handy/Tablet 

 Grup-
pen-ar-

beit 
 



Selina Luwy 
Anika Schardt 

10 

 Min.  

PräsentationDie Product-Placements der einzelnen Gruppen werden 
am Beamer mit der Klasse geteilt. Reflexionsfrage: “was waren eure 
Hintergrundgedanken bei der Positionierung des Produktes?”  

Feedback: die SuS geben jeder Gruppe ein kurzes Feedback 

Präsentation  
PC & Beamer 

Handy/Tablet 
Plenum  

SuS erklären, welche ge-
stalterischen Entschei-

dungen (z. B. Setting, 
Handlung, Kameraper-
spektive) sie getrouen 

haben, um das Produkt 
möglichst wirkungsvoll 

einzubinden. (AFB II) 

SuS bewerten, wie wirk-
sam die Product-Place-

ments der anderen Grup-
pen sind und welche 

Strategien sie besonders 
überzeugt haben. (AFB 

III) 
 Abschlussreflexion     
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Begründung der digitalen Methoden 
Erklärvideo 
Das Erklärvideo eignet sich besonders gut als Einstieg, weil es den Schüler:innen einen 
anschaulichen und gut verständlichen Zugang zum Thema Product-Placement ermög-
licht. Durch die Kombination aus Bild, Ton und diversen Beispielen wird das komplexe 
Medienphänomen leicht verständlich dargestellt und kann von den Schüler:innen über 
mehrere Sinne aufgenommen werden. Das Video bietet zudem eine gemeinsame Wis-
sensgrundlage, auf die im weiteren Verlauf der Themenerarbeitung zurückgegriuen wer-
den kann. Der Einsatz von Beamer und PC ist hier besonders sinnvoll, da er das gemein-
same Lernen im Plenum unterstützt und eine synchrone Betrachtung des Videos ermög-
licht. 

Single-Choice-Übung und Lückentext im Lernkurs 
Die digitalen Aufgabenformate im Lernkurs wiederum unterstützen die Sicherung des 
Wissens besonders euektiv, da sie den Schüler: innen nicht nur unmittelbares Feedback 
liefern, sondern auch ein individuelles Lerntempo ermöglichen. Die interaktiven Ele-
mente fördern die Motivation und aktivieren die Lernenden mehr, als es statische Arbeits-
blätter können. Gleichzeitig ermöglichen die Aufgaben eine systematische Überprüfung 
grundlegender Begriue und Zusammenhänge zum Thema Product- Placement und helfen 
dabei, eventuelle Missverständnisse frühzeitig zu erkennen und diese zu korrigieren.  
 

Eigene Product-Placement Inszenierung  
Die kreative Gestaltung eines eigenen Product-Placements stellt das zentrale handlungs-
orientierte Element der Stunde dar. Durch das Arbeiten mit dem Smartphone oder Tablet 
erfahren die Schüler:innen, wie gestalterische Entscheidungen – etwa Kameraperspek-
tive, Licht oder narrative Einbettung – die Wahrnehmung eines Produkts beeinflussen. Die 
Lernenden setzen das zuvor angeeignete theoretische Wissen in der Praxis um, wodurch 
ein tieferes Verständnis für die Funktionsweise von Produktplatzierungen entsteht. 
Gleichzeitig wird auch kooperatives Arbeiten gestärkt, da die Lernenden in Gruppen Ideen 
entwickeln, Szenen planen und potenzielle technische Herausforderungen gemeinsam 
bewältigen. 

Didaktische Begründung  
 

Kurze Wiederholung zur letzten Einheit 
Die kurze Wiederholungsphase zu Beginn der Stunde dient der Aktivierung des Vorwis-
sens. Sie unterstützt eine bessere Anschlussfähigkeit des neuen Lerninhalts und sorgt 
dafür, dass bereits erworbenes Wissen erneut bewusst gemacht und verankert wird. 
 

Präsentation des eigenen Product-Placements + Feedback 
Die Präsentation der eigenen Clips im Plenum schaut für die Schüler:innen die Möglich-
keit, ihre gestalterischen Entscheidungen zu erläutern und zu reflektieren. Die Reflexions-
frage nach den Hintergründen der Positionierung des Produkts fordert die Schüler:innen 
dazu auf, ihr Vorgehen nachvollziehbar den anderen zu erklären. Die anschließende 
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Feedbackrunde regt die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Strategien der Pro-
duktplatzierung an. Dadurch wird außerdem nicht nur Medienkritik geschult, sondern 
auch die Fähigkeit, konstruktives Feedback zu geben und anzunehmen. 
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Bezug zum Frankfurter Dreieck 
Anhand unserer Unterrichtseinheiten des The-
mas „Product-Placements und Shops – ein 
Vergleich zwischen digital und lokal“ lässt sich 
ein klarer Bezug zu dem Frankfurter Dreieck 
herstellen.  
 

Das Frankfurt-Dreieck versteht Bildung im digi-
talen Wandel als Zusammenspiel technolo-
gisch-medialer, gesellschaftlich-kultureller 
und interaktionsbezogener Perspektiven, die 
jeweils durch die Prozesse Analyse, Reflexion 
und Gestaltung miteinander verknüpft sind. 
Diese Perspektiven werden in unseren Unter-
richtsplanungen aufgegriffen und in weiterer 
Folge miteinander vernetzt. 
Aus technologisch-medialer Perspektive set-
zen sich die Schüler:innen mit den Funktionsweisen von Online-Shops und Werbeforma-
ten auseinander. Das gemeinsame Betrachten des Erklärvideos zu Product-Placements 
sowie die Bearbeitung interaktiver Aufgaben im Lernkurs fördern ein grundlegendes Ver-
ständnis dafür, dass digitale Medien keine neutralen Informationsräume darstellen, son-
dern gezielt gestaltet und auch interessengeleitet sind. Durch die kreative Aufgabe, 
selbst ein Product-Placement zu entwerfen, erfahren die Schüler:innen zudem, wie me-
diale Gestaltungsmittel, zum Beispiel die Kameraperspektive, das Setting oder narrative 
Einbettung, die Wahrnehmung eines Produkts steuern können. Damit wird die im Frank-
furt-Dreieck geforderte Auseinandersetzung mit den Strukturen, Funktionsprinzipien und 
Gestaltungspotenzialen digitaler Elemente umgesetzt. 
Die gesellschaftlich-kulturelle Perspektive wiederum wird insbesondere durch den Ver-
gleich von Online-Shops und lokalen Geschäften sowie durch die Analyse ökologischer 
und ökonomischer Folgen des Online-Konsums thematisiert. Die Schüler:innen untersu-
chen, wie sich digitale Geschäftsmodelle auf lokale Märkte auswirken und welche Rolle 
Bequemlichkeit, Preisgestaltung und permanente Verfügbarkeit für das Konsumverhal-
ten spielen. In der Recherchephase der ersten Unterrichtseinheit zu Transportwegen, Re-
touren, Energieverbrauch und Verpackungsmüll wird der digitale Konsum als Teil globaler 
wirtschaftlicher und ökologischer Zusammenhänge sichtbar. Die abschließende Refle-
xion mithilfe von Google Earth verdeutlicht die räumliche Dimension globaler Lieferketten 
und fördert ein kritisches Bewusstsein für die Verantwortung, die mit digitalem Konsum 
einhergeht. Damit greift die Unterrichtseinheit zentrale Fragen des Frankfurt-Dreiecks zu 
Nachhaltigkeit, gesellschaftlicher Teilhabe und ökonomischen Machtverhältnissen im 
digitalen Wandel auf.  
Die Interaktionsperspektive des Frankfurt-Dreiecks wird vor allem durch den lebenswelt-
lichen Zugang der Unterrichtseinheit realisiert. In Reflexionsphasen setzen sich die Schü-
ler:innen mit ihren eigenen Konsumentscheidungen auseinander und hinterfragen, in-
wiefern Bequemlichkeit und soziale Vorbilder ihr Handeln beeinflussen. Durch die krea-
tive Gruppenarbeit, in der die Lernenden selbst Product-Placements gestalten, erfahren 
sie sich zugleich, wie sie digitale Medien nutzen können, um andere in ihrer Wahrneh-
mung zu beeiinflussen.  
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